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Kino bringt
1500 Euro

Willmer
verlässt
Coburg

Institut sieht
„Goldene
Zeiten“ voraus

Coburg — Rundum gelungen
war das zweitägige Open-Air-
Kino von Round Table 151 Co-
burg im Innenhof der Ehren-
burg, das erstmals in Zusam-
menarbeit mit Ladies’ Circle 38
Coburg veranstaltet wurde. Am
ersten Abend lockte der Film-
klassiker „Pulp Fiction“ im-
merhin 200 Gäste an. Am zwei-
ten Abend zum Film „Luther“
kamen immerhin 50 Besucher.
Wie bei allen Veranstaltungen
von Round Table werden sämt-
liche Erlösse zu 100 Prozent ge-
spendet. Und so gehen von den
Erlösen des Open-Air-Kinos
jeweils 500 Euro an die Ejott
(Projekt Juleica/Jugendleiter-
Card, an den Jugenschutzpar-
cours „Stop & Go“ vom Ar-
beitskreis Suchtprävention
(Stadt, Landkreis, Blaues
Kreuz, Gesundheitsamt, Poli-
zei) in Kooperation mit der
Hochschule Coburg sowie an
Grünstift, das Schulmaterialla-
ger der Caritas. ct

Coburg — Pfarrerin Kerstin
Willmer verlässt nach zwölf
Jahren Dienst ihre Stelle an der
Johanneskirche zu Coburg. Sie
wechselt zum 1. September zur
Kirchenge-
meinde St.
Jobst in
Nürnberg auf
die Pfarrstelle
2. Pfarrerin.
Willmer wird
am 23. Juli, ab
15 Uhr, in der
Johanneskir-
che verab-
schiedet.
Pfarrerin
Willmer hatte sich die Stelle mit
ihrem Ehemann, Pfarrer Ulrich
Willmer, geteilt, bis dieser im
Oktober letzten Jahres in
Nürnberg St. Johannis seine
neue Stelle angetreten hat. Mit
dessen Wechsel übernahm sie
die ganze Pfarrstelle an der Jo-
hanneskirche.

Pfarrerin Willmer war im
Dekanatsbezirk Coburg unter
anderem als Sprecherin der
Pfarrerinnen und Pfarrer in der
Stadt Coburg und als stellver-
tretende Seniorin des ganzen
Pfarrkapitels Coburg tätig. In
der Gesamtkirchengemeinde
Coburg hatte sie die Funktion
der stellvertretenden Vorsit-
zenden der Gesamtkirchenver-
waltung inne. red

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED ULRIKE NAUER

Coburg — Wer im Zahnarztstuhl
schwitzt, hat dabei höchstwahr-
scheinlich ein Kunststoffteil von
Gaudlitz an seiner Seite. Die Hal-
terung für den Bohrer und diver-
se andere zahnärztliche Instru-
mente werden von der Coburger
Firma hergestellt. Seit 80 Jahren
steht der Name Gaudlitz für
Kunststoffverarbeitung in den
unterschiedlichsten Ausrichtun-
gen und immer in höchster Präzi-
sion. Heute entwickelt das Un-
ternehmen hauptsächlich nicht
sichtbare Bauteile für Automo-
bil-, Medizin- und Industrie-
technik – ganz individuell nach
Kundenwunsch. Doch Gaudlitz
fertigte zeitweise auch Teile, die
jedermann täglich in den Händen
halten konnte: den schwarzen
Bakelitgriff an Omas Bügeleisen
zum Beispiel, oder ein Telefon im
Porsche-Design.

Einer, der sich mit der Pro-
duktpalette von Gaudlitz aus-
kennt wie kaum ein anderer, ist
Walter Franz. Der 62-Jährige
kann zu jedem noch so winzigen
Teilchen, das in einer kleinen
Ausstellung im Eingangsbereich
der Firma gezeigt wird, sagen,
wann es wo eingebaut war oder
verwendet wurde.

Seit 49 Jahren gehört Walter
Franz zur Belegschaft und ist da-
mit einer der dienstältesten Mit-
arbeiter. Als er 1968 seine Lehre
bei Gaudlitz begann, war er gera-
de mal 13 Jahre alt. Mit der Schu-
le war er fertig, seine Eltern rie-
ten ihm zum Beruf Elektrotech-
niker. Die Berufsberatung
schickte Franz unter anderem
zur Firma Gaudlitz. Dort wur-
den Werkzeugmacher gesucht.
„Ich hatte keine rechte Vorstel-
lung, was man da macht“, sagt
Walter Franz heute. Deshalb be-
schloss er, sich das einmal „live“
anzusehen.

Er absolvierte einen Eignungs-
test, nahm an einer Betriebsfüh-
rung teil und verliebte sich „auf
den ersten Blick“, wie er
schmunzelnd erzählt. Besonders
das gute Betriebsklima hatte es
ihm angetan. „In der Lehrwerk-
statt herrschte einen Bomben-
stimmung.“ Franz ließ alle ande-
ren Angebote sausen und unter-
schrieb seinen Ausbildungsver-
trag bei Gaudlitz. „Ich habe das
nie bereut“, resümiert er heute,
49 Jahre später. „Wir hatten un-
wahrscheinlich fähige Ausbil-
dungsleiter, wir wurden geför-
dert und gefordert.“

Kreativität, Erfindungsreich-
tum, Pioniergeist… den hatte
schon Firmengründer Oskar
Gaudlitz bewiesen, als er 1937 im
Kanonenweg den Grundstein für
seine Firma legte, denn das Ma-
terial Duroplast, mit dem Gaud-
litz damals ausschließlich arbei-
tete, war der Startschuss einer
neuen Ära. Als Oskar Gaudlitz
schon wenige Jahre später, 1945,
starb, übernahmen seine Kinder,
Karl und Elisabeth, die Firmen-
leitung.

Eigener Formenbau

Früher wie heute habe Gaudlitz
immer nach Kundenanforderung
produziert, erläutert Stefan Leif-
helm vom Marketing. Gaudlitz
habe zum Beispiel kein eigenes
Bügeleisen entwickelt und auf
den Markt gebracht, sondern als
Zulieferer die gewünschten Teile
an Hersteller für elektrotechni-
sche Hausgeräte geliefert.

Als weiteres Beispiel nennt
Leifhelm die Automobilindus-
trie. „Die Teile die ein Autoher-
steller verbaut bezieht er von zig
Unterlieferanten – da kommen
wir dann ins Spiel, denn wir be-
liefern diese Systemhersteller.“

Schon in den Anfangszeiten seien
andere Firmen mit ihren Ideen
auf Gaudlitz zugekommen, „und
wir haben dann die entsprechen-
den Bauteile entwickelt“. Dazu
brauche man, als Herzstück, das
Werkzeug. Bei diesem Begriff
denke man vielleicht an Hammer
und Meißel, aber das sei damit
nicht gemeint, sagt Leifhelm. Im
Formenbau sei das die Gussform
aus Stahl, in die die heiße Kunst-
stoffmasse fließt, abkühlt und
dann als Kunststoffteil heraus-
kommt.

In der Firmengeschichte gilt
deshalb das Jahr 1949 als wichti-
ger Meilenstein, als Gaudlitz sei-
nen eigenen Werkzeugbau ein-
richtete. Den hatte Gaudlitz bis
dato nicht besessen, musste
Dienstleister heranziehen und
sich Formen bauen lassen. Die
Qualität habe aber den Ansprü-
chen des Firmenchefs nicht im-
mer genügt, sagt Walter Franz.
„Auch konnten wir die geforder-
ten Kundenansprüche nicht im-
mer zufrieden stellen.“ Mit dem
eigenen Werkzeugbau konnte
man nun wesentlich schneller

und flexibler auf Änderungs-
wünsche reagieren. „Außerdem
konnte man das komplette
Know-How, das man im Laufe
der Jahrzehnte gesammelt hatte,
in die eigenen Formen investie-
ren.“

Vielfältige Produktion

Der Blick in das hauseigene
„Museum“ mit Hunderten von
Teilen zeigt die Vielfalt, die
Gaudlitz in den letzten 80 Jahren
produziert hat. Zum Beispiel Au-
tomatensicherungen, Bügelei-
sengriffe, Stromzähler für Sie-
mens (Franz: „Die großen
schwarzen Kästen“) und Vaku-
umkolben für Bremskraftvers-
tärkergehäuse verließen das Un-
ternehmen in den 70er und 80er
Jahren in Millionenstückzahlen.

Als die Hausfrau später das
einfache durch das Dampfbügel-
eisen ersetzte, kamen natürlich
auch hier Teile aus dem Coburger
Gaudlitz-Werk. Selbst Gehäuse
für Super-Acht-Filmkameras,
die anfangs noch aus Metall her-
gestellt wurden, produzierte
Gaudlitz aus Kunststoff. Im me-
dizinischen Bereich stellte die
Firma zum Beispiel Teile für Ult-
raschallgeräte her; ebenso Optik-
köpfe für die Blutzuckeranalyse;
Teile für Hochleistungskaffee-
maschinen, die etwa in Raststät-
ten an Autobahnen eingesetzt
werden.

Früher galt die Devise: „In je
mehr Branchen oder Segmenten
man tätig war, umso besser“, er-
klärt Stefan Leifhelm. „Man war
sehr breit aufgestellt. Das Kos-
tencontrolling kam erst später
dazu.“ Egal, welche Auflagen
oder Produkte, Gaudlitz produ-
zierte sie. „Man hat erst später
angefangen, sich zu spezialisie-
ren.“ Gaudlitz sei zeitweise in

über 200 Produktbereichen tätig
gewesen, sagt Leifhelm. „Heute
ist das wesentlich weniger. Alles
was sich bewegt, überall wo An-
triebstechnik benötigt wird, dar-
auf spezialisieren wir uns heute.
Dort liegt unsere Kompetenz,
vor allem in der Fertigung kom-
plexer Verzahnungselemente,
Aktuatorengehäuse mit aufwen-
digen Metalleinleger, und Bau-
teile welche im Mehrkomponen-
tenspritzguss hergestellt wer-
den.“

Viele Firmen, die Gaudlitz frü-
her beliefert hat, seien inzwi-
schen selbst schon von viel größe-
ren Firmen aufgekauft worden,
die längst alle in Asien produzie-
ren. „Warum können wir heute
trotzdem noch im Kunststoff-
markt mitschwimmen?“, fragt
Leifhelm und gibt auch gleich die
Antwort: „Weil wir hohe Präzisi-
on im Werkzeug und in den
Kunststoffteilen liefern und mit
der Automatisierung einen
Mehrwert generieren.“ Hier ha-
be sich Gaudlitz in 80 Jahren im-
mer weiter entwickelt. „Die Tei-
le, die wir jetzt herstellen, werden
wir sicherlich teils in zehn, zwan-
zig Jahren nicht mehr sehen“,
glaubt Leifhelm. „Deshalb müs-
sen wir immer beobachten in
welche Richtung der Markt sich
entwickelt.“

3D-Druck – keine Konkurrenz

Apropos Entwicklung, wie sieht
man bei Gaudlitz eigentlich
Technologien wie den immer po-
pulärer werdenden 3D-Druck?
Nicht als Konkurrenz, betont
Walter Franz, aber als interessan-
te Ergänzung. „Wir haben sogar
einen kleinen 3D-Drucker in der
Firma“, berichtet er. Der sei al-
lerdings eher dazu da, um Kun-
den einen Prototypen des ge-

wünschten Produkts in die Hand
geben zu können. Das Material
könne aber beileibe nicht die
physikalischen Eigenschaften
und schon gar nicht die Präzision
liefern, die Gaudlitz-Kunden er-
warten, sagt Walter Franz. „Aber
die Technik ist interessant und
wird auch weiterhin von uns ver-
folgt.“

Coburg — Sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte werden
2017 im Agenturbezirk Bam-
berg-Coburg um 3900 auf
237 500 zunehmen. Das pro-
gnostiziert das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB): ein Anstieg um
1,7 Prozent. Für ganz Ober-
franken prognostiziert das IAB
einen Anstieg um 6100 auf
423 600 sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigte das ent-
spricht 1,5 Prozent. red

Kerstin Willmer

567
Mitarbeiter sind an den drei Standor-
ten tätig: Coburg – 338, Wuxi – 151 und
Dacice – 78.

137
Spritzgussmaschinen laufen in den
drei Werken des Coburger Unterneh-
mens.

39 000
Quadratmeter umfassen die Produkti-
onsflächen an den drei Standorten -
Coburg, China und Tschechien - der
Firma Gaudlitz.

3000
Tonnen Kunststoff werden pro Jahr an
den drei Produktionsstätten verarbei-
tet.

Walter Franz (ganz oben, links) und Stefan Leifhelm mit der stählernen 80, die im Jubiläumsjahr den Eingangsbereich ziert. Unten, links: Walter
Franz mit der Messtechnik von Zeiss, die in den 90er Jahren angeschafft wurde. Unten rechts: Das neue Firmengebäude in der Callenberger
Straße nach dem Umzug 1955. Fotos: Ulrike Nauer (1) / Gaudlitz (2)

Walter Franz
über seine Lehrzeit

Wir hatten
unwahr-

scheinlich fähige
Ausbildungsleiter,
wir wurden gefördert
und gefordert.

ROUND TABLE

PFARRERIN

JUBILÄUM Seit 80 Jahren fertigt die Firma Gaudlitz Teile aus Kunststoff, zunächst im Kanonenweg, später in der Callenberger
Straße. Galt früher die Devise, je größer die Produktpalette desto besser, besinnt man sich heute auf ausgewählte Segmente.

Mit Pioniergeist und Kreativität
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